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Prof. Dr. Ingo Klein 

Chancen nutzen 

Einführung der Bachelor und Master-Studiengänge 

Unter diesem Motto führt die WiSo ihre neuen Bachelor-Studiengänge Wirt-
schaftswissenschaften, International Business Studies und Sozialökonomik 
zum Wintersemester 2006/2007 ein. Zusammen mit den Master-
Studiengängen ersetzen sie die Diplom-Studiengänge der Fakultät. Mit der 
Einführung der neuen Studiengänge verwirklicht die WiSo auch ein neues 
Studienkonzept: Internationale Spitzenausbildung mit neuartigen methodi-
schen und berufsbezogenen Elementen an einer renommierten Universität. 
Nach nur sechs Semestern können die Studierenden mit dem Abschluss  

Bachelor of Arts direkt in den Arbeitsmarkt einsteigen. 

Innerhalb des Bachelor-Studiengangs Wirtschaftswissenschaften besteht die Wahlmöglichkeit zwi-
schen den Schwerpunkten Betriebswirtschaftslehre, Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftsinformatik 
sowie Wirtschafts- und Betriebspädagogik. Auch im Bachelor-Studiengang Sozialökonomik kön-
nen die Studierenden wählen zwischen den Schwerpunkten Verhaltenswissenschaften und Inter-
national. Der Bachelor-Studiengang International Business Studies ist global ausgelegt: Die Stu-
dierenden belegen Fächer mit internationalen Themen und der Auslandsaufenthalt ist in das Stu-
dium fest integriert. 

Mit den neuen Bachelor-Abschlüssen verabschiedet sich die WiSo vom Diplom mit einem lachen-
den und einem weinenden Auge. Die Diplom-Studiengänge waren eine deutsche Erfolgsgeschich-
te, die mit den Bachelor- und den anschließenden Master-Studiengängen auf jeden Fall fortge-
schrieben wird. Auch bei den neuen Studiengängen bleibt der Schwerpunkt des Studiums auf der 
Vermittlung von analytischen Fähigkeiten. Der Unterschied zu den Diplom-Studiengängen ist je-
doch eine praxisorientiertere Ausrichtung schon von Anfang an. Mit dem Abschluss Bachelor of 
Arts verlassen sehr junge, flexible und hervorragend ausgebildete Absolventen die WiSo, um sich 
auf dem Arbeitsmarkt zu bewähren. Mit dem Bachelor-Abschluss können sich Absolventen auch 
für einen der Master-Studiengängen bewerben. Am Ende des Master-Studiengangs werden sie 
dann einen mindestens genauso wertvollen Abschluss wie das „alte“ Diplom erreichen. Der Mas-
ter-Studiengang wird dann wesentlich wissenschaftlicher als die Bachelor-Studiengänge sein - 
eine Kernkompetenz der Universität auch in Zukunft.

Momentan bietet die WiSo mit International Business einen ersten, international ausgerichteten 
Master-Studiengang an, der bereits erfolgreich die Akkreditierungsphase durchlaufen hat. Das ist 
erst der Anfang. In den nächsten Jahren, bis spätestens Wintersemester 2009/2010, werden wei-
tere Master-Studiengänge folgen: Management, Marketing Intelligence, Economics, Labor and 
Human Resources, Social Sciences, Information Systems sowie Wirtschafts- und Betriebspädago-
gik.

Unter www.bachelor.wiso.uni-erlangen.de finden Sie weitere interessante Informationen zu den 
neuen Bachelor-Studiengängen. 

Prof. Dr. Ingo Klein 
Dekan der WiSo Fakultät 
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Auf neuen Pfaden in die Karriere 

Das Bachelorstudium an der WiSo 

Bachelor und Master-Abschlüsse – was 
bedeutet das eigentlich? Wo liegt der Un-

terschied zu den 
bekannten, bewähr-
ten Diplomstudien-
gängen? Was kann 
ein Bachelor-Absol-
vent?
Zahlreiche Fragen 
begleiten den so-
genannten Bolog-
na-Prozess, der die 
Grundlage für die 
Einführung der 
neuen Abschlüsse 
bildet. In Bologna 
beschlossen 1999 

die EU-Staaten eine Vereinheitlichung der 
unterschiedlichen Abschlüsse. Bachelor 
und Master sollen ein europaweites, ver-
gleichbares Studium ermöglichen.

Mit den neuen Bachelorstudiengängen, die 
das bisherige Diplomstudium ersetzen, bietet 
die WiSo ein innovatives Studienprogramm: 
Spitzenausbildung mit neuartigen methodi-
schen und berufsbezogenen Elementen.  
Modernstes Expertenwissen aus Forschung 
und Praxis bildet die Grundlage, die Studie-
rende heute für ihre Karriere in der Zukunft 
brauchen.

Der Abschluss „Bachelor of Arts“ gewährleis-
tet den direkten Einstieg in den Arbeitsmarkt – 
in einem Masterstudiengang lässt sich die 
Qualifizierung ausbauen! 

Weiterhin bietet die WiSo zusammen mit an-
deren Fakultäten der Universität die interdis-
ziplinären Diplomstudiengänge Wirtschafts-
ingenieurwesen (mit der Technischen Fakul-
tät), Internationales Wirtschaftsrecht (mit der 

Juristischen Fakultät) und Wirtschaftsmathe-
matik (mit der Naturwissenschaftlichen Fakul-
tät I) an. 

So bietet die WiSo ihren Absolventen unver-
ändert allerbeste Chancen für einen hervor-
ragenden Berufsstart. 

„Das Bachelor-Angebot der WiSo zeichnet 
sich durch seine berufsbezogene Ausbildung 
und seine methodischen Innovationen aus. 
Schon frühzeitig erhalten die Studierenden 
Einblicke in die Praxis.“ 

Prof. Dr. Klaus L. Wübbenhorst, 
Präsident der IHK Nürnberg für Mittelfranken und  
Vorstandsvorsitzender der GfK AG 

Sechs Semester zum Beruf 
Das Bachelor-Studium an der WiSo ist auf 
sechs Semester angelegt. Studenbeginn ist 
immer zum Wintersemester. Der Abschluss 
„Bachelor of Arts“ ist für den direkten Einstieg 
in den Arbeitsmarkt ausgerichtet.

Die folgende Darstellung beschreibt die Eck-
punkte des Bachelorstudiums an der WiSo.

Details finden Sie auf der Internet-Homepage 
der Fakultät www.wiso.uni-erlangen.de unter 
„Das Bachelor-Studium an der WiSo“. Bättern 
Sie doch einmal online in der dort hinterlegten 
erstklassigen Broschüre „WiSo Erstsemester-
Info Kompakt“! 

4+5 Master-Studium Beruf

2+3 
Bachelor-Phase mit dem 
Abschluss Bachelor of Arts 

Studienjahr 

1 Assessment-Phase
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Die Bachelor-Studiengänge  
im Überblick 

Studiengang Wirtschaftswissenschaften  mit 
den Schwerpunkten 
• Betriebswirtschaftslehre 
• Volkswirtschaftslehre 
• Wirtschaftsinformatik 
• Wirtschafts- und Betriebspädagogik 

Studiengang International Business Studies

Studiengang Sozialökonomik  mit den 
Schwerpunkten
• Verhaltenswissenschaften 
• International 

Die Bachelor-Studiengänge
im Einzelnen 

Wirtschaftswissenschaften und  
International Business Studies 

Die Bachelor-Studiengänge Wirtschaftswis-
senschaften und International Business Stu-
dies sind der ideale Start in das praxisnahe 
Studium. Von Anfang an steht unternehmeri-
sches Denken im Mittelpunkt der Ausbildung. 

Beide Studiengänge haben den gleichen Auf-
bau und bieten: 
• frühe Einblicke in unternehmerische Praxis, 

• innovative Module wie Planspiele, Business 
Plan Seminare und Fallstudien, 

• persönliche Kontakte zur Wirtschaft durch 
das Patenschaftsprogramm und Gastrefe-
renten und 

• Sozialkompetenz durch Gruppenarbeit 

Wirtschaftswissenschaften 
Im Bachelor-Studiengang Wirtschaftswissen-
schaften können die Studierenden zwischen 
den vier Schwerpunkten Betriebswirtschafts-
lehre, Volkswirtschaftslehre, Wirtschaftsinfor-
matik sowie Wirtschafts- und Betriebspädago-
gik wählen. 

Zunächst ist das Studium innerhalb der vier 
Fachrichtungen gleich aufgebaut. So können 
die Studierenden noch während des Studiums 
zwischen den Schwerpunkten wechseln. 

In der Bachelor-Phase, ab dem dritten Se-
mester, bereiten berufsbezogene Module auf 
die spätere Karriere vor. Während dieser Zeit 
belegen die Studierenden den Sprachkurs 
und haben die Möglichkeit, ein Semester im 
Ausland zu studieren. 

„Das Studium an der Universität Erlangen-
Nürnberg war für mich eine hervorragende 
Investition.“

Prof. Dr. Dr. h.c. mult. Heinrich v. Pierer, 
Vorsitzender des Aufsichtsrats der Siemens AG und 
WiSo-Absolvent 

International Business Studies 
Die internationale Ausbildung steht im Mittel-
punkt des Bachelor-Studiengangs Internatio-
nal Business Studies, zu dem jedes Jahr nur 
30 Studierende zugelassen werden. In spe-
ziellen Kursen wie Außenwirtschaft, Interna-
tionale Unternehmensführung, Intercultural 
Studies und Internationales Recht bereiten 
sich die Studierenden auf ihre internationale 
Karriere vor. Einen Teil des Studiums verbrin-
gen sie an einer Partneruniversität im Aus-
land.

Sozialökonomik
Im Bachelor-Studiengang Sozialökonomik 
können sich die Studierenden mit den 
Schwerpunkten „Verhaltenswissenschaften“ 
oder „International“ auf die Karriere vorberei-
ten. In den ersten zwei Semestern ist das 
Studium in beiden Schwerpunkten gleich auf-
gebaut.

Schwerpunkt „Verhaltenswissenschaften“: 
• Personal und Organisation 
• Kommunikation und Massenmedien 
• Wirtschaftswissenschaften 
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Schwerpunkt „International“: 
• anglo-amerikanischer oder romanischer 

Schwerpunkt
• zwei Fremdsprachen 
• Wirtschaftswissenschaften 

Das Karriere-Plus des Bachelor-Studiengangs 
Sozialökonomik:

• Erwerb von Sozialkompetenz durch Rollen-
spiele

• Kontakte zur Praxis während des betreuten 
Praktikums

• Möglichkeit eines Auslandssemesters 

„Der Bachelor-Studiengang Sozialökonomik 
zeichnet sich durch seine berufsnahe und 
internationale Ausrichtung aus.“ 

Dieter Maly, 
Leiter des Allgemeinen Sozialdienstes der Stadt Nürn-
berg und WiSo-Absolvent

Know-how für Führungskräfte 

Bachelor heißt Know-how für Führungskräfte: 
Selbstständiges Handeln erlernen, lösungs-
orientiertes Denken trainieren, unternehmeri-
sche Chancen nutzen und Risiken einschät-
zen, Entscheidungsstärke aufbauen, internati-
onale Erfahrung sammeln. 

Master of Arts an der WiSo 

Mit dem Abschluss „Bachelor of Arts“ kann 
man sich für einen Master-Studiengang an der 
WiSo bewerben. 

Seit dem Jahr 2000 bietet die WiSo mit „Inter-
national Business“ bereits einen internationa-
len Master-Studiengang an. Spätestens bis 
zum Wintersemester 2009/2010 folgen weite-
re Master-Studiengänge.

Eine Auswahl: 

• Economics 
• Information Systems 
• International Business 
• Labor and Human Resources 
• Management unter anderem mit den 

Schwerpunkten:
• Steuern und Prüfung 
• Gesundheitsmanagement 
• Entrepreneurship 
• Marketing Intelligence 
• Social Sciences 
• Wirtschaftspädagogik 

Ausführliche Informationen zu den Master-
Studiengängen sind in Vorbereitung: 
www.master.wiso.uni-erlangen.de

Peter Voigt 

Quelle:
Text und Bild: Broschüre „Chancen nutzen“, 

WiSo-Fakultät (Hrsg.) 2006
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Betriebswirtschaftliches Institut 

Der Masterstudiengang „Master of Marketing Intellig ence“ 

Voraussichtlich mit Beginn des Wintersemes-
ters 2008/2009 wird an der WiSo-Fakultät der 
Master of Marketing Intelligence eingeführt, 
der von seiner Konzeption her auf dem bis-
herigen Studienbereich Marktinformations-
Management aufbaut. Mit diesem Studien-
gang soll die lange und weithin anerkannte 
absatzwirtschaftliche Tradition der WiSo-
Fakultät fortgeführt und der Marktforschungs-
Standort Nürnberg gestärkt werden. Hierzu 
wurde eigens eine neue Stiftungsprofessur 
„Marketing Intelligence“ von der GfK initiiert, 
welche sich momentan in der Besetzung be-
findet und den Marketing-Schwerpunkt an der 
Fakultät ausbauen wird. 

Die besonderen Merkmale des Masters sind 
der interdisziplinäre Stoffzugang, der durch 
die Bündelung zahlreicher Fachdisziplinen 
gewährleistet wird. So werden neben den 
Themen Marketing und Marketingforschung 
insbesondere die Gebiete Statistik, Wirt-
schaftsinformatik, Psychologie und Kommuni-
kationswissenschaft behandelt. Im Rahmen 
von Wahlveranstaltungen fließen darüber hin-
aus Elemente aus den Bereichen Logistik, 
Unternehmensführung, Controlling und Indust-
riebetriebslehre ein. Dabei wird der höchste 
Qualitätsanspruch an die Lehre gestellt und 
neuester Theorie- und Methodenstand vermit-
telt.

Neben der Interdisziplinarität zeichnet sich der 
Master of Marketing Intelligence vor allem 
durch seine Praxisorientierung aus. Diese 
kommt in der praxisnahen Stoffaufbereitung 
und -anwendung, in der Einbindung hochran-
giger Praxisvertreter sowie in dem Praxispart-
nerschaftsprogramm mit zahlreichen renom-
mierten Unternehmen zum Ausdruck. 

Teamfähigkeit, analytisches Denken und Prä-
sentationskompetenz werden in zahlreichen 
Seminaren und seminarähnlichen Übungs-
elementen geschult, was zur adäquaten Vor-
bereitung der Studierenden auf ihr späteres 
Berufsfeld beiträgt. Die Studierenden werden 
überdies bei der Planung und Durchführung 
von Auslandsaufenthalten und fachbezogenen 
Praktika unterstützt, welche sowohl zur Um-
setzung des erworbenen theoretischen Wis-
sens als auch zur Vertiefung der „Soft Skills“ 
beitragen sollen. 

Im vorliegenden Konzept soll der Master of 
Marketing Intelligence vier Semester umfas-
sen, wobei das vierte allein der Erstellung der 
(empirischen) Masterarbeit gewidmet ist. 
Durch diese bewusste Betonung empirischer 
Arbeit, die auch in der Ausrichtung der übri-
gen drei Semester zum Ausdruck kommt, be-
kennt sich der Studiengang klar zu einer Stär-
kung der Forschungskompetenz an der Fakul-
tät.

Mit seiner inhaltlichen Ausrichtung befähigt 
der Masterstudiengang seine Studierenden 
speziell zur analytischen Durchdringung von 
Marktstrukturen und -prozessen und zur Un-
terstützung von Marketingentscheidungen und 
bereitet sie so exzellent auf die Berufsfelder 
Marktforschung, Marketingberatung und Mar-
ketingforschung vor. 

Hanno-G. Deyle 
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, 

insbesondere Marketing 
FAU Erlangen-Nürnberg 
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Sozialwissenschaftliches Institut 

Der Bachelorstudiengang „Sozialökonomik“ 

Mit Beginn des Wintersemesters 2006/2007 
wird der Diplomstudiengang „Sozialwissen-
schaften“ durch den Bachelorstudiengang 
„Sozialökonomik“  abgelöst. Das Sozialwis-
senschaftliche Institut der WiSo-Fakultät legt 
hierbei eine Konzeption vor, die nicht nur die 
im Zuge der Einführung des BA-Studiums 
geforderte Internationalisierung und die Ver-
kürzung der Dauer bis zum ersten Studienab-
schluss gewährleistet. Vielmehr handelt es 
sich hierbei auch um die konsequente Weiter-
entwicklung des Studiengangs, der in diesem 
Jahr sein 50jähriges Bestehen an der Fakultät 
feiert.

In den vergangenen Jahren wurde bei der 
Ausbildung vor allem verstärkt auf den Pra-
xisbezug und die praktischen Handlungskom-
petenzen, die von Absolventen und Absolven-
tinnen des Studiengangs gefordert werden, 
Augenmerk gelegt, ohne dabei aber die klas-
sischen Ausbildungsinhalte „sozialwissen-
schaftliche Theorien und Modellbildung“ sowie 
die Ausbildung in der Anwendung sozialwis-
senschaftlicher Datenerhebungs- und auswer-
tungsmethoden im Bereich der Empirischen 
Sozialforschung zu vernachlässigen. Die sog. 
„Schlüsselqualifikationen“ zur Erlangung von 
Handlungskompetenz beinhalten neue Lehr-
veranstaltungstypen wie z.B. Rollenspiele 
aber auch Fremdsprachenkurse, Kurse zu 
Präsentationstechniken u.ä.

Die wesentlichen Elemente des sog. Pflicht-
bereiches  des neuen 6-semestrigen Bache-
lorstudiengangs werden ergänzt durch Module 
zu den „Wirtschaftswissenschaften“ und den 
„Rechtswissenschaften“ sowie durch weitere 
sozialwissenschaftliche Disziplinen wie z.B. 
„Auslandswissenschaften“, „Psychologie“, 
„Kommunikationswissenschaft“ u.v.m.

Eine Besonderheit stellt der sog. Schwer-
punktbereich  dar. Hierbei können die Studie-
renden zwischen einem internationalen und 
einem verhaltenswissenschaftlichen Schwer-
punkt wählen: 

Internationale Studienrichtung
In der internationalen Studienrichtung wird in 
einem Modul „Sprache II“ eine zweite Fremd-
sprache erlernt. Ein auslandswissenschaftli-
ches Modul setzt einen Schwerpunkt in der 
anglo-amerikanischen oder in der romani-
schen Welt, ein drittes Modul hat Europäisie-
rung und Globalisierung zum Gegenstand; ein 
weiteres Modul führt schließlich in das Inter-
nationale Recht ein. Zudem ist eines von zwei 
wirtschaftswissenschaftlichen Modulbündeln 
zu wählen. Die Studierenden können hier zwi-
schen einer volkswirtschaftlichen und einer 
betriebswirtschaftlichen Richtung wählen. 

Verhaltenswissenschaftliche  
Studienrichtung
In der Verhaltenswissenschaftlichen Studien-
richtung wird eine Lehreinheit „Empirische 
Methoden und Statistik“ angeboten, die als 
Aufbaumodul die methodischen Grundlagen 
der Sozialökonomik vertieft. Zwei weitere Mo-
dule haben „Personal und Organisation“ sowie 
„Kommunikation und Massenmedien“ zum 
Gegenstand; und ein Modul vertieft die Grund-
lagen des Rechts. Zudem ist eines von zwei 
wirtschaftswissenschaftlichen Modulbündeln 
zu wählen. Die Studierenden können hier zwi-
schen einer volkswirtschaftlichen und einer 
betriebswirtschaftlichen Richtung wählen. 

Ebenfalls in der Tradition des Diplomstudien-
gangs gibt es im Rahmen des BA-Studiums 
einen Wahlbereich . Der Wahlbereich enthält 
in begrenztem Umfang Vertiefungsmodule 
sowohl aus dem Sozialwissenschaftlichen 
Institut (z.B. „Arbeitsmarkt, Sozialpolitik, Sozi-
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ale Sicherung“ oder „Konsumentenverhalten“) 
als auch aus anderen Studienrichtungen und 
Studiengängen der WiSo-Fakultät. Hierzu 
gehört auch die Möglichkeit, ein betreutes 
Praktikum zu absolvieren. 

Der Abschluss des Studiums ist mit der Anfer-
tigung einer Bachelorarbeit verbunden. Hier-
für ist eine Zeitraum von neun Wochen vorge-
sehen. Kooperationen mit Praxispartnern (z.B. 
mit einem Wirtschaftsunternehmen oder einer 
Non-Profit-Organisation) sind dabei möglich 
und durchaus erwünscht. 

Selbstverständlich bietet das Studium auch 
die Möglichkeit eines Auslandsaufenthaltes in 
Form eines Auslandssemesters an einer Part-
neruniversität oder im Rahmen einer Prakti- 

kumstätigkeit. Entsprechende Förderprogram-
me sind hierbei auf langfristige Sicht vorhan-
den.

Fazit
Damit stellt der Bachelorstudiengang „Sozial-
ökonomik“ eine moderne, interdisziplinäre, 
arbeitsmarktorientierte und praxisbezogene 
Hochschulausbildung dar, die allen Studieren-
den eine Möglichkeit bietet, ihren Neigungen 
und Fähigkeiten entsprechend zu studieren. 

Dr. Alexander Endress 
Lehrstuhl für Soziologie und Sozialanthropologie 

FAU Erlangen-Nürnberg 

Volkswirtschaftliches Institut

Der Bachelorstudiengang „Wirtschaftswissenschaften“  

Die Einführung einer gestuften Studienstruktur 
mit Bachelor- und Masterstudiengängen ist 
ein zentrales Anliegen der deutschen Hoch-
schulpolitik. Gestufte Studiengänge eröffnen 
ein vielseitiges Studienangebot, das zu kür-
zeren Studienzeiten, höheren Erfolgsquoten 
sowie zu einer nachhaltigen Verbesserung der 
Berufsqualifizierung und der Arbeitsmarktfä-
higkeit der Absolventen beitragen soll. Die 
neue Studienstruktur gewährleistet internatio-
nale Anschlussfähigkeit und damit Mobilität 
der Studierenden und steigert die internatio-
nale Attraktivität der deutschen Hochschulen.

Gerade für die Studiengänge im Bereich der 
Wirtschaftswissenschaften besitzen die ge-
nannten Vorteile der Bachelor- und Master-
struktur große Bedeutung. Die WiSo-Fakultät 
der FAU hat deshalb zum Wintersemester 
2006/2007 den Studiengang „Bachelor of Arts 
in Wirtschaftswissenschaften" eingeführt, der 

die bisherigen wirtschaftswissenschaftlichen 
Diplom-Studiengänge ersetzt. 

Der Studiengang weist eine einheitliche 
Grundstruktur für die folgenden vier Schwer-
punkte  (Majors) auf: 

- Betriebswirtschaftslehre,  

- Volkswirtschaftslehre,  

- Wirtschaftsinformatik sowie  

- Betriebspädagogik.  

Dies hat den Vorteil, dass die Lehrangebote in 
den verschiedenen Studienrichtungen wech-
selseitig nutzbar sind. Innerhalb dieser 
Grundstruktur sind jedoch inhaltliche Vertie-
fungen in dem Maße möglich, wie sie für eine 
Berufsqualifizierung im angestrebten Betäti-
gungsfeld notwendig sind. 

Das Bachelorstudium beginnt zum Winterse-
mester und dauert sechs Semester. Es glie-
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dert sich dabei in eine Assessmentphase 
(Semester 1 und 2) sowie eine Bachelorphase 
(Semester 3 bis 6). In der Assessmentphase 
werden neben den methodischen Grundlagen 
elementare betriebs- und volkswirtschaftliche 
Themen behandelt, um den Studenten früh-
zeitig einen Eindruck von den Fragestellungen 
und Konzepten zu geben, die für ihr weiteres 
Studium relevant sind. In der Bachelorphase 
werden dann die weiteren Fähigkeiten vermit-
telt, die notwendig sind, um eine Berufsqua-
lifizierung der Absolventen sicherzustellen. 
Das Studium der Bachelorphase darf erst 
nach einem erfolgreichen Abschluss der As-
sessmentphase begonnen werden. 

Das Studium gliedert sich über die sechs Se-
mester in einen Pflichtbereich, einen Schlüs-
selqualifikationsbereich, einen Kernbereich 
und einen Vertiefungsbereich. Der Pflichtbe-
reich und der Schlüsselqualifikationsbereich 
sind für Studenten aller Schwerpunkte (Ma-
jors) gleich aufgebaut. Hier werden betriebs- 
und volkswirtschaftliche sowie rechtswissen-
schaftliche Grundlagen bzw. wichtige Praxis-
kompetenzen (z.B. Sprachen) vermittelt. Der 
Kernbereich weist für die einzelnen Majors 
unterschiedliche Inhalte auf. Innerhalb eines 
Major (z.B. BWL) ist er jedoch für alle Studen-
ten gleich und verpflichtend. Der Vertiefungs-
bereich hingegen bietet Wahlmöglichkeiten 
aus dem Vertiefungsangebot des gewählten 
Schwerpunkts (BWL, VWL, Wirtschaftsinfor-
matik, Betriebspädagogik) an. In begrenztem 
Umfang dürfen auch Vertiefungsangebote 
anderer Schwerpunkte und Studiengänge der 
WiSo-Fakultät (auch der nicht-wirtschaftswis-
senschaftlichen) gewählt werden. Zum Vertie-
fungsbereich gehört außerdem die Bachelor-
arbeit.

Ein wichtiges Ziel der neuen Studienstruktur 
ist die Verzahnung und Vernetzung der  

Studiengänge mit den Studiengängen aus-
ländischer Hochschulen . Dies wird durch 
die Struktur des Bachelor besonders geför-
dert. Der Studiengang ist durch ein System 
studienbegleitender Prüfungen insgesamt 
modular aufgebaut, die einzelnen Module sind 
nach dem international üblichen ECTS-
System mit Leistungspunkten versehen.

Wie schon in den bisherigen Diplomstudien-
gängen werden den Studierenden an der  
WiSo-Fakultät vielfältige Möglichkeiten gebo-
ten, ein Auslandssemester zu absolvieren. 
Dieses ist im Bachelorstudiengang vorzugs-
weise in den Semestern drei bis sechs mög-
lich. Im Ausland erbrachte Studien- und Prü-
fungsleistungen werden nach dem bisher 
schon praktizierten Verfahren anerkannt. 

In der neuen Studienstruktur ist der Bachelor 
der erste berufsqualifizierende Abschluss ei-
nes Hochschulstudiums. Um trotz der gegen-
über den bisherigen Diplomstudiengängen 
verkürzten Studienzeit die notwendige Be-
rufsqualifizierung zu sichern, muss sich die 
Ausbildung auf die Vermittlung von Schlüssel-
qualifikationen und -inhalten beschränken. 
Zugleich sollten Innovationen in der Lehre 
verwirklicht werden, die sich im inhaltlichen 
Konzept widerspiegeln, das eine durchgängi-
ge Ausrichtung am Unternehmen und der Rol-
le des Unternehmens ausdrückt. Aber auch 
methodische Innovationen sind wichtig, die 
sich durch den stärkeren Einsatz von Plan-
spielen, Business Plan Seminaren und Fall-
studien ausdrücken.

Alexander von Kotzebue 
Lehrstuhl für Volkswirtschaftslehre, 
insbesondere Finanzwissenschaft 

FAU Erlangen-Nürnberg 
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Institut für Wirtschaftsrecht 

Neuerungen im Bereich Rechtswissenschaften

Mit der Einführung des Bachelor-Studiums 
ergeben sich auch im Bereich Rechtswissen-
schaften erhebliche Neuerungen. 

Zum Einen fallen die bisher gewohnten Vorle-
sungen des Grundstudiums im Fach Öffentli-
ches Recht fort, zum Anderen ist das Fach 
Privatrecht von bisher 10 SWS auf 4 SWS 
zusammengestrichen worden, um der verkürz-
ten Studienzeit Rechnung zu tragen. Dennoch 
behalten beide Fächer zusammen mit dem 
Steuerrecht in der sog. Schwerpunktphase 
ihre bisherige Bedeutung, wobei sich aller-
dings gewisse Veränderungen v.a. dadurch 
ergeben, dass der Nachfolger von Prof. 
Schachtschneider, Herr Kollege Weiss, sich 
mit seinen Forschungs- und Lehrschwerpunk-
ten einbringen wird. Wie das geschieht, ist 
derzeit noch nicht abschließend festgelegt.

Da vorerst hauptsächlich die Assessment-
Phase interessiert, sei betont, dass im Privat-
recht eine gewisse Umorientierung insofern 
erfolgen wird, als die Bachelor-Absolvent-
Innen noch mehr als bisher internationalen 
Aufgabenstellung gewachsen sein sollen.

Die bisherige Anbindung der Lehrinhalte an 
das herkömmliche Jurastudium mit dessen 
justizjuristischer und damit notwendig nationa-
ler Ausrichtung wird aufgegeben und gegen 
ein Rechtsberatungskonzept eingetauscht, 
das als rechtliches Risikomanagement be-
kannt ist.

Es wird deshalb künftig keine Fallklausuren 
mehr geben, so dass vielleicht auch das leidi-
ge Repetitorenwesen ein (vorläufiges?) Ende 
findet. Statt dessen arbeiten wir künftig haupt-
sächlich mit Verständnisfragen und Fallstu-
dien. Der Fragenteil wird die bisherigen Praxis 
der multiple choice questions ersetzen, so 
dass insofern eine weitere unerfreuliche Be-
gleiterscheinung des Diplom-Grundstudiums 
bekämpft werden kann: „Prüfungsgeil". 

Soweit die Gegenstandsbereiche des Privat-
rechts international vereinheitlichte Rechts-
standards betreffen, wird zunehmend auch in 
englischer Rechtssprache unterrichtet. 

“I did not tell you it would be easier, but 
shorter!”

Prof. Dr. Harald Herrmann 
Lehrstuhl für Privatrecht und Wirtschaftsrecht 

FAU Erlangen-Nürnberg
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Bachelor statt Diplom 

Was sagen die Unternehmen? 

Dr. Ingo Friedrich 

Europäisches Parlament 

Im kommenden Winterse-
mester wird an der Nürn-
berger WiSo der bisherige 
Studiengang zum/zur "Di-
plom-Handelslehrer(in)"
durch einen Bachelor-Stu-
diengang mit der Möglich-
keit zur Weiterqualifizierung 
zum Master ersetzt. Der 
neue Bachelorstudiengang enthält sowohl 
einen wirtschafts- als auch einen betriebspä-
dagogischen Schwerpunkt, während der wirt-
schaftspädagogische Master primär auf schu-
lische Handlungsfelder ausgerichtet ist.
Ersetzt wird auch der Studiengang "Diplom-
Kauffrau/-mann", an dessen Stelle ebenfalls 
der "Bachelor of Arts" tritt. Die Einführung die-
ser neuen Studiengänge im Bereich Wirt-
schaftswissenschaften, international Busi-
ness-Studies und Sozialökonomik basiert auf 
dem sog. Bolognaprozess. Die europäischen 
Bildungsminister hatten sich im Sommer 1999 
zur Einführung eines europäischen Hoch-
schulraumes verpflichtet und dieser hat zu 
erheblichen Neuerungen in der europäischen 
Hochschullandschaft geführt.

Es ist bedauerlich, dass mit dem "Diplom-
Handelslehrer(in)" und dem "Diplom-
Handelskaufmann/-frau" anerkannte und etab-
lierte Abschlüsse abgeschafft werden. Gleich-
zeitig bietet die Umstellung auf die internatio-
nal anerkannten Bachelor- und Master-
Studiengänge in Folge des sog. Bolognapro-
zesses aber auch viele Chancen.

Zweistufiges Studiensystem 
Der Umbau beispielsweise des Diplomstu-
diengangs zum Handelslehrer(in)  an der 
Nürnberger WiSo, bedeutet zunächst die In-
tegration der Wirtschaftspädagogik in einen 
betriebs- oder wirtschaftswissenschaftlichen 
Bachelor und die Einführung eines wirt-
schaftspädagogischen Master. Dieses zwei-
stufige Studiensystem ermöglicht nicht nur ein 
zügiges und interessengerechtes  Studium, 
sondern auch den kontrollierten Ausstieg aus 
dem Studiengang, d.h. einen allgemein aner-
kannten Studienabschluss nach drei Jahren. 
Mit diesem dreijährigen Studienabschluss, 
dem "Bachelor of Arts", kann der Studierende 
direkt in den Arbeitsmarkt einsteigen, während 
vormals das Vordiplom im Gegensatz dazu 
keinen vollständigen Abschluss darstellte. 
Gleichzeitig besteht aber auch die Möglich-
keit, sich mit dem "Bachelor of Arts" für einen 
Masterstudiengang zu bewerben und weiter-
zuqualifizieren.

Unternehmerisches Denken im Mittelpunkt 
Das Bachelor-Angebot der WiSo mit seinen 
unterschiedlichen Schwerpunktmöglichkeiten 
bietet eine betriebsbezogene Ausbildung, me-
thodische Innovationen und einen frühzeitigen 
Einblick der Studierenden in die Praxis.

Bewährte Strukturen bleiben jedoch durchaus 
erhalten. So wird ein zentrales Konstruktions-
prinzip des bisherigen Diplomstudiengangs 
zum Handleslehrer(in), die weitgehend ge-
meinsame Ausbildung von Betriebswirten und 
Wirtschaftspädagogen, auch im Rahmen der 
neuen Studienstruktur fortgeführt.

Dr. Ingo Friedrich
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Neben einer einheitlichen Grundstruktur sind 
jedoch inhaltliche Vertiefungen in Bezug auf 
die verschiedenen Studienschwerpunkte mög-
lich, entsprechend der notwendigen Berufs-
qualifizierung im angestrebten Betätigungs-
feld. Der Bachelor-Studiengang qualifiziert 
hier beispielsweise primär für die betriebliche 
Bildungs- und Wirtschaftspraxis.

In diesem praxisnahen Studium steht unter-
nehmerisches Denken im Mittelpunkt. Ziel ist 
die spätere Tätigkeit in der betrieblichen Bil-
dungs- oder Wirtschaftspraxis außerhalb der 
Schule.

Es können zwar auch erste Erfahrungen in 
der Schulpraxis gesammelt werden, aber erst 
im Rahmen der Qualifizierung zum Master 
erfolgt dann die Profilierung für die Schulpra-
xis und damit die erste Phase der Ausbildung 
von Lehrkräften. 

Risiken
Es soll jedoch nicht verschwiegen werden, 
dass durch diese Umstellung von Diplom auf 
Bachelor bzw. Master auch neue Risiken ent-
stehen. So wird beispielsweise durch die ge-
straffte Struktur des Studiums ein Seitenein-
stieg von Studierenden erschwert. Viele Fra-
gen, u.a. die Zulassungsregeln zum Master, 
sind zudem noch offen. Des Weiteren muss 
berücksichtigt werden, dass neue Studien-
strukturen alleine keine ausgezeichnete, pra-
xisnahe und forschungsbasierte Ausbildung 
an den Universitäten herbeiführen können.

Erhöhung der Wettbewerbsfähigkeit 
Dennoch bieten sich durch diese Internationa-
lisierung des Studiums und die erhöhte Mobili-
tät neue Chancen, vor allem im Hinblick auf 
den internationalen Studentenaustausch und 
die Verbesserung der Wettbewerbsfähigkeit 

deutscher Absolventen auf dem europäischen 
Arbeitsmarkt. Flexiblere Studienverläufe und 
eine frühzeitige Spezialisierung und Schwer-
punktsetzung erhöhen die Wettbewerbsfähig-
keit der Absolventen im internationalen Ver-
gleich, etwa mit jungen Konkurrenten aus 
Großbritannien.

Bildungssystem zeitgemäßer 
Die Straffung unseres Studiensystems steht in 
engem Zusammenhang mit den Bemühungen 
um eine Verjüngung und Reform unseres Bil-
dungssystems, die durch die Einführung des 
12-jährigen Gymnasiums bereits begonnen 
wurde. Durch die Einführung des 12-stufigen 
Gymnasiums und die Verkürzung der Stu-
dienzeiten wird unser Bildungssystem insge-
samt zeitgemäßer gestaltet. Dies alles trägt 
dazu bei, die Chancen deutscher Absolventen 
auf dem europäischen Arbeitsmarkt erheblich 
zu verbessern.  

Fazit
Es kommt deshalb jetzt darauf an, sich auf die 
neuen Möglichkeiten im Rahmen dieses Um-
bauprozesses zu konzentrieren. Trotz einiger 
durchaus kritisch zu würdigender Aspekte bei 
der Abschaffung etablierter Abschlüsse wie 
dem Diplom, birgt der Reformprozess ein gro-
ßes Potential für Deutschland und ist daher 
unbedingt positiv zu bewerten. Ich bin zuver-
sichtlich, dass die deutschen Universitäten, 
insbesondere die WiSo Nürnberg, sich den 
damit zusammenhängenden Herausforderun-
gen erfolgreich stellen und auch in Zukunft ein 
Garant für eine exzellente Ausbildung sein 
werden.

Dr. Ingo Friedrich, MdEP 
Vizepräsident des Europäischen Parlaments, 

stellvertretender CSU-Parteivorsitzender
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Bettina Baetzner 

GfK AG 

Die Veränderung der Ausbildungsgänge an 
der WiSo-Fakultät in Nürnberg zieht auch für 
die GfK AG wesentliche Umstellungen im 
Rahmen des Personalmarketings, Personal-
recruitings und der Personalentwicklung nach 
sich.

Die Neueinführung der Bachelorstudiengänge 
stellt in diesem Zusammenhang eine große 
Herausforderung für uns dar. Wir werden un-
sere Praktikumsangebote, Einstiegspositionen 
und  Mitarbeiterförderungsprogramme zielge-
richtet an das Qualifikations- und Kompetenz-
profil zukünftiger Bachelorabsolventen anpas-
sen. Die neuen Masterstudiengänge sind aus 
unserer Sicht stärker mit den gegenwärtigen 
Diplom- und Magisterabschlüssen vergleich- 

bar. Wir gehen daher davon aus, in diesem 
Fall auf bereits vorhandene Personalkonzepte 
und -prozesse zurückgreifen zu können. 

Rasche Integration 
Die Veränderung der Ausbildungsgänge an 
der WiSo-Fakultät stellt für die betroffenen 
Lehrstühle und die Studenten aus unserer 
Sicht eine große Herausforderung dar.
Wir möchten die Wiso-Fakultät gerne dabei 
unterstützen und unseren Beitrag zu einer 
raschen Integration der neuen Ausbildungs-
gänge leisten. 

Bettina Baetzner 
GfK AG 

Human Resources Management 

Eberhard Freiherr von dem Bussche 

HSH Nordbank AG 

Grundsätzlich finden wir, 
dass sowohl der Bachelor- 
als auch der Master-
Abschluss eine interes-
sante Möglichkeit ist, um 
Studenten an Universitä-
ten und Fachhochschulen 
eine Auswahl hinsichtlich 

des angestrebten Abschlusses anzubieten, 
und dabei auch die Möglichkeit einer zweistu-
figen Vorgehensweise anzubieten. 

Damit kann der Student zuerst einen berufs-
fördernden Bachelorabschluss anstreben und 
danach entscheiden, ob er einen wissen-
schaftlicheren Aufbau mit dem Master vor-
nehmen will oder aber zuerst in die Praxis 
gehen. Dort kann dann nach einigen Jahren 
Berufserfahrung erneut entschieden werden, 
wie einerseits interessant oder andererseits 

sinnvoll es sich dem jeweiligen darstellt, ein 
Master-Studium anzuhängen. 

Für uns wird sich anfänglich die Schwierigkeit 
ergeben, dass wir mangelnde Erfahrungen 
der Vergleichbarkeit haben hinsichtlich des 
Masters zum bekannten Diplom sowie des 
Bachelors zum Diplom der Fachhochschulen. 

Des Weiteren wird sich erst noch herausstel-
len müssen, ob die bisherigen Einschätzun-
gen der Studiengänge an den jeweiligen Uni-
versitäten bzw. (Fach-)Hochschulen bei die-
sen neuen Ausbildungsgängen relativ erhalten 
bleiben oder ob hier eine Rekalibrierung erfol-
gen muss. 

Eberhard Freiherr von dem Bussche 
HSH Nordbank AG

Global Head of Structured Finance 
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Dr. Steffen Stremme 

Media Saturn Holding GmbH 

Die Media-Saturn Unter-
nehmensgruppe hat 
aufgrund der geplanten 
Expansion im In- und 
Ausland einen hohen 
Bedarf an Hochschulab-
solventen mit hoher 
Einsatzbereitschaft und 

idealerweise internationalem Hintergrund. Aus 
diesem Grunde unterstützen wir den Bologna-
Prozess. Er ermöglicht die internationale Ver-
gleichbarkeit von Abschlüssen und damit auch 
die Durchlässigkeit der Hochschulen.

Die Mobilität von Arbeitnehmern in Europa 
wird gefördert und die Bildung eines Europäi-
schen Arbeitsmarktes vorangetrieben. Das 
finden wir gut.

Chancen
Bachelor Absolventen haben entsprechend in 
der Media-Saturn Unternehmensgruppe gute 
Chancen - egal ob sie von der Berufsakade-
mie, der Fachhochschule oder der Universität 
kommen.

Dr. Steffen Stremme 
Media Saturn Holding GmbH 

Geschäftsführer

Gunther Oschmann 

Müller Medien GmbH & Co. KG 

Müller Medien sieht Bewerbern mit Bachelor-
Abschlüssen voller Spannung entgegen. Zu-
letzt beobachteten wir die Tendenz, auf das 
Diplomstudium noch ein Masterstudium mit 
einer Spezialisierung zu setzen.

Anspruchsvolle Praktika sind Plus 
Wir begrüßen die Praxisorientierung der Ba-
chelor-Studiengänge sehr und werten es 
schon immer als großen Pluspunkt, wenn Be-
werber vielfältige, fordernde und anspruchs-
volle Praktika nachweisen können. 

Effiziente Studienzeiten werden belohnt 
Die Wirtschaft belohnt schon seit Jahren nicht 
nur gute Diplomnoten, sondern auch effiziente 
Studienzeiten innerhalb der einzelnen Stu-
dienabschnitte.

Gunther Oschmann 
Müller Medien GmbH & Co. KG 

Geschäftsführer
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Dr. Ralf P. Thomas 

Siemens AG 

Ab Wintersemester 2006/07 erwerben die 
Siemens-Auszubildenden an der Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaftlichen Fakultät (WiSo) 
der Friedrich-Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg in nur dreieinhalb Jahren den Ab-
schluss Bachelor of Arts in Wirtschaftswissen-
schaften.

Die Teilnehmer des neuen Verbundmodells 
haben so die Möglichkeit, ihre betriebliche 
Ausbildung zum Industriekaufmann/-frau mit 
einer Doppelqualifikation abzuschließen: Mit 
dem IHK-Abschluss und mit dem Bachelor of 
Arts. Diese Kooperation ist ein wegweisender 
Schritt für die Ausbildung in Deutschland, den 
gerade Siemens als global player sehr be-
grüßt.

Vielfältige Einsatzmöglichkeiten 
Der international kompatible Abschluss Ba-
chelor bietet die Chance, durch die verkürzte 
Studiendauer, mehr Praxisnähe durch die 
Ausbildung im Unternehmen und die Interna-
tionalität auf dem Weltmarkt wettbewerbsfähig 
zu bleiben. Siemens bietet den jungen Bache-
lor-Absolventen vielfältige Einsatzmöglichkei-
ten und hat mit ihnen überaus positive Erfah-
rungen.

Dr. Ralf P. Thomas 
Siemens AG 

Leitung CF R&Taxes 

Erwin Veth 

Sparkasse Nürnberg 

Die Veränderungen im Studiensystem werden 
sich in der Praxis zunächst in einer unter-
schiedlichen Wertung der Bedeutung der Ab-
schlüsse Bachelor und Master niederschla-
gen. Die bisherigen Abschlüsse waren geläu-
fig und konnten gut bewertet werden.

Mehr Flexibilität 
Mittelfristig verlangen die inhaltlichen Neuge-
staltungen der Studiengänge insbesondere 
aber eine Anpassung der Anforderungsprofile 
hinsichtlich der für die einzelnen Aufgaben-
stellungen erforderlichen Qualifikation.

Positiv zu berücksichtigen wird in der Praxis 
werden, dass das neue Studiensystem auch 
neue Möglichkeiten für eine Kombination att-
raktiver Qualifikationen eröffnet, damit mehr 
Flexibilität in der Berufs- und Lebensplanung 
bietet und international kompatibel ist.

Die für die Unternehmen bisher erwarteten 
und von den Universitäten erfüllten Qualitäts-
standards müssen auch künftig durch diverse 
Qualitätssicherungsinstrumente sichergestellt 
werden.

Erwin Veth 
Sparkasse Nürnberg 

Abteilung Personal 
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Kooperation Siemens AG und WiSo 

Doppelt qualifiziert mit dualem Bachelorstudium 

Ab Wintersemester 2006/07 können Sie-
mens-Auszubildende an der WiSo wissen-
schaftliches Arbeiten lernen: Die Hoch-
schule hat als erste deutsche Universität 
einen dualen Betriebswirtschaftslehre-
Studiengang mit dem Unternehmen Sie-
mens ins Leben gerufen. Die Universität 
Erlangen-Nürnberg arbeitet dabei eng mit 
der Sparte der kaufmännischen Siemens 
Berufsausbildung
zusammen.

Die Teilnehmer des 
Bachelorprogramms
absolvieren eine be-
triebliche Ausbildung 
zur Industriekauffrau 
bzw. zum Industrie-
kaufmann, die soge-
nannte Siemens-
Stammhauslehre, und 
studieren parallel da-
zu an der WiSo-
Fakultät der Uni Er-
langen-Nürnberg Betriebswirtschaftslehre. Die 
Teilnehmer des neuen Verbundmodells haben 
so die Möglichkeit, ihre Stammhauslehre mit 
einer Doppelqualifikation abzuschließen: Mit 
dem IHK-Abschluss und mit dem Bachelor of 
Arts.

Die Kombination von Berufsausbildung und 
Studium ist nicht nur für Abiturienten interes-
sant: Vor allem Unternehmen sehen in dem 
dualen Studienangebot eine gute Vorausset-
zung für den Gewinn von kompetenten Nach-
wuchsführungskräften. Prof. Dr. Ingo Klein, 
Dekan der WiSo-Fakultät, ist überzeugt: „Die 
Kooperation mit der Siemens AG ist eine 

große Bereicherung für das Bildungsangebot 
der Universität Erlangen-Nürnberg. “ 

Günther G. Goth, Leiter der Zentralabteilung 
Personal Siemens Deutschland, betont, dass 
auch das Unternehmen stark von der Zusam-
menarbeit mit der Universität Erlangen-
Nürnberg profitiert: „Die Vorteile für Siemens 
liegen klar auf der Hand“, erklärt er. „Die Stu-
dierenden haben während des Studiums in 

den Praktikumspha-
sen unser Unterneh-
men bereits kennen 
gelernt und sind damit 
besser als jeder ande-
re Hochschulabsolvent 
auf die Praxis bei uns 
vorbereitet.“

Während der sieben 
Semester durchlaufen 
die Teilnehmer des 
dualen Bachelorstu-
diengangs fünf inten-

sive Theoriephasen, in welchen sie wirt-
schaftswissenschaftliche Seminare an der 
WiSo belegen und wissenschaftliche Arbeiten 
verfassen. In der vorlesungsfreien Zeit absol-
vieren die Teilnehmer des Programms die 
betriebliche Ausbildung in verschiedenen Ab-
teilungen des Unternehmens. 

Peter Voigt 

Quelle:
Mediendienst FAU-Aktuell Nr. 4697 vom 16.06.2006 

www.wiso.uni-erlangen.de

Unterzeichnung der Kooperationsvereinbarung im H5 der WiSo-Fakultät 
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WiSo@visor

Onlineberatung zur Studienwahl 

Abi in der Tasche und nicht klar, wie’s weiter-
geht? Vielleicht studieren - aber was und 
wo?  Vor diesen Fragen stehen die meisten 
Abiturienten. Viele kennen ihre Stärken und 
Grenzen nicht. Oft fehlt der Einblick in die 
Anforderungen der Studiengänge. Die große 
Zahl an neuen Bachelor- und Master-
Studiengängen macht die Entscheidung nicht 
leichter.

Die Wirtschafts- und 
Sozialwissenschaftliche
Fakultät der Universität 
Erlangen-Nürnberg will 
bei dieser Entscheidung 
helfen und bietet ab 
sofort ein umfangrei-
ches Informations- und 
Beratungsangebot im 
Internet an. 

WiSo@visor ist ein vir-
tueller WiSo-Berater 
zur Studienwahl . Jeder Interessierte kann 
hier Informationen abrufen und seinen Stu-
dienort und die Fakultät auf mehreren Pano-
ramabildern entdecken. Neben der Auswahl 
des richtigen Studienortes sind brennende 
Fragen jedes Studieninteressierten „Bin ich fit 
für ein Studium?“ und „Welcher Studiengang 
passt zu mir?“. In elf verschiedenen Tests zu 
diesen Themen können erste Einblicke in die 
Anforderungen eines Studiums gewonnen 
werden. Einen Test haben beispielsweise die 
Studierendenvertreter entwickelt und bieten 
Informationen aus erster Hand sowie An-
sprechpartner zum studentischen Leben. 
„Gegen Ende des Studiums wird diese Zeit 
häufig als schönste Zeit des Lebens bezeich-
net. Wir wollen dieses Bewusstsein schon 
frühzeitig vermitteln, die Vorzüge der Fakultät 
zeigen und Berührungsängste abbauen.“ 

begründet Prof. Dr. Ingo Klein, Dekan der Wi-
So-Fakultät.

Die detaillierten Ergebnisse bekommt der Inte-
ressent in einer mehr als 30-seitigen Auswer-
tung mit vielen persönlichen Tipps auf 
Wunsch per E-Mail zugesandt. Selbstver-
ständlich kann der Test keine persönliche 

Studienberatung erset-
zen. Aber wenn die Abitu-
rienten sich schon im In-
ternet informiert haben 
und mit konkreten Fragen 
in die Studienberatung 
kommen, kann hier deut-
lich besser auf ihre spe-
ziellen Bedürfnisse einge-
gangen werden. 

Der WiSo@visor wurde 
von Professoren, Mitar-
beitern und Studenten 
der WiSo-Fakultät ent-

wickelt . „Wir haben diese wichtige Aufgabe 
bewusst nicht an universitätsexterne Firmen 
ausgelagert. Der WiSo@visor ist Teil der in-
novativen Konzepte unserer neuen Bache-
lorstudiengänge.“ so Prof. Dr. Michael Am-
berg. Die Konzepte, Anforderungen und Be-
sonderheiten der einzelnen Studienfächer 
sowie mögliche Berufsperspektiven werden 
frühzeitig kommuniziert. So wird der Übergang 
von Schule zu Hochschule erleichtert. Dipl.-
Kff. Sonja Fischer aus dem Projektteam erläu-
tert: „Die Interessierten können sich in einem 
zeitgemäßen Medium interaktiv informieren 
und bekommen ein persönliches Feedback.“

Prof. Dr. Michael Amberg 
Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik III 

FAU Erlangen-Nürnberg 
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Interview mit Erstsemester-Studenten (Bachelor-Wirtschaftswissenschaften)

Studenten zur Einführung der neuen Studiengänge

Worin siehst Du den größten Vorteil 
des Bachelor-Studiums im Vergleich 
zum Diplom-Studium? 

Phil Layer (21):  

In der Vergleichbarkeit zu 
anderen Ländern, was ja 
Ziel des Bundes war. So 
habe ich, nach dem Bache-
lor die Möglichkeit, im Land 
meiner Wahl den Master zu 
machen. Ebenso ist es ein-
facher, während des Bache-
lors im Ausland zu 

studieren, was ein gefragtes Profil ergibt. Zu-
sammengefasst ist es einfach die Internatio-
nalität, die den Bachelor auszeichnet. 

Janina Hauske (18):

Meiner Meinung nach ist der 
Bachelor-Abschluss positiv, 
da er international anerkannt 
ist und weltweit schon die 
meisten Unis auf Bachelor 
umgestiegen sind.
Außerdem kann ich mit dem 
Bachelor im Gegensatz zum 

Diplom schon früher ins Berufsleben ein-
steigen.

Hannes Frenzel (20):

Die Vorteile des Bachelor-
Studienganges sind eindeu-
tig die verkürzte Ausbil-
dungszeit gepaart mit der 
besseren Möglichkeit, ein 
Auslandssemester machen 
zu können. 

Würdest Du einen Diplomstudiengang 
dem Bachelor vorziehen, wenn Du die 
Wahl hättest? Wenn ja, warum? 

Phil Layer: 

Ich würde den Diplomstudiengang wählen, da 
er meiner Meinung nach dem Bachelor vorge-
zogen wird. Und schließlich wünscht man sich 
ja eine bestmögliche Ausgangsposition für 
den Start in den Beruf. Wobei man aber noch 
nicht absehen kann, ob der Bachelor dem 
Diplom wirklich unterlegen ist. 

Janina Hauske: 

Ich würde das Diplom vorziehen, weil es sich 
meiner Meinung nach schon jahrelang gut 
bewährt hat. Ich glaube, man hat weniger 
Klausuren pro Semester, also bessere Mög-
lichkeiten, sich für weniger speziell vorzube-
reiten. Beim Bachelor kann man während der 
Assessmentphase in den ersten zwei Semes-
tern jede Klausur nur zweimal schreiben. Da-
nach ist man weg vom Fenster. Im Diplomstu-
diengang hatte man einen Versuch mehr.

Hannes Frenzel: 

Ja, weil meine Vorstellung vom Studium eine 
andere war als ich sie jetzt erlebe. Der Stun-
denplan ist so gut wie fest, man hat wenige 
Auswahlmöglichkeiten.
Man fühlt sich wie ein Versuchskaninchen, 
weil man nicht weiß, wie die Bachelor-
Abschlüsse auf dem Arbeitsmarkt ankommen, 
sowohl finanziell als auch im Konkurrenz-
kampf mit den Diplomabsolventen. 

Alexander Brem
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afwn goes Planspiel 

Erstsemester wurden beim Planspiel vom afwn begleit et

Das Unternehmensplanspiel - eine Mi-
schung aus Mentoren-Programm und Ein-
führungswoche - erleichtert den 700 Stu-
dierenden der Bachelorstudiengänge Wirt-
schaftswissenschaften und International 
Business Studies den Einstieg in das Stu-
dium. Gleichzeitig werden sie ab dem ers-
ten Tag gefordert. Mit Teamarbeit und Un-
ternehmenspräsentation sowie einer ab-
schließenden Klausur haben sie am An-
fang der zweiten Studienwoche bereits ihre 
ersten Credit-Points erworben.  

Alle Teinehmer erhalten eine attraktiven Um-
hängetasche mit dem afwn-Schriftzug und 
dem Universitätslogo gefüllt mit jeder Menge 
Material rund um das Unternehmensplanspiel 
und die WiSo-Fakultät. Der Einkauf der  
Taschen wurde vom afwn finanziell unter-
stützt.

Die Veranstaltung stellt eine Mischung aus 
Gruppen- und Einzelarbeit dar. Dabei soll ein 
Einblick in wirtschafts- und sozialwissen-
schaftliches Arbeiten vermittelt werden. Die 
Zusammenarbeit in Teams, die anschließende 
Abschlussklausur und die zeitnah zur Verfü-
gung gestellten Ergebnisse als unmittelbares 
Feedback geben einen Vorgeschmack auf 
das bevorstehende Studium an der WiSo.

„Die überwiegend sehr positiven Klausurresul-
tate dürften die Studenten anregen, über ihre 
Lern- und Arbeitsmethoden während der Ver-

anstaltung nachzudenken. Dieses “Lernen 
lernen“, der soziale Kontakt zu Gleichgesinn-
ten und das schnelle Feedback aus den ein-
zelnen Teams untereinander sowie aus der 
Abschlussklausur soll schließlich den Einstieg 
ins Studium erleichtern,“ erläutert Prof. Dr. 
Michael Amberg, der das Unternehmensplan-
spiel veranstaltet.

Sonja Fischer, Mitarbeiterin am Lehrstuhl von 
Prof. Dr. Michael Amberg und organisatori-
sche Leiterin des Planspiels ergänzt: „Die 
Kontakte aus dem Unternehmensplanspiel 
erleichtern das Leben an der WiSo-Fakultät 
enorm. Die Noten wecken den Ehrgeiz der 
Studenten zusätzlich, was das Unterneh-
mensplanspiel noch attraktiver und interes-
santer macht; sowohl für die Studierenden als 
auch für die Betreuer.“

Sonja Fischer 
FAU Erlangen-Nürnberg 
Lehrstuhl für
Wirtschaftsinformatik III 

Die Teilnehmer erhielten eine vom afwn gesponserte Umhängetasche 

Music Portable 3 – Eines der Siegerteams des Planspiels 
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Fakultät dankt Förderern 

Verleihung der WiSo-Ehrenmedaille 

Für ihr Engagement im Dienste von Wissen-
schaft und Lehre ehrte die Wirtschafts- 
und Sozialwissenschaftli-
che Fakultät der Universi-
tät Erlangen-Nürnberg 
Oberstudiendirektor Prof. 
Hermann Braun und Me-
dienunternehmer Gun-
ther Oschmann mit der 
WiSo-Ehrenmedaille.

Gestiftet wird die Ehren-
medaille, die im Februar 
dieses Jahres bereits 
zum fünften Mal an ver-
diente Förderer der Fa-
kultät vergeben wurde, 
vom afwn. 

Professor Hermann Braun  hat als langjähri-
ger Lehrbeauftragter, Studienseminarvorstand 
und Vorsitzender des Verbandes der Diplom-
Handelslehrer in Bayern die Theorie-Praxis-
Kooperation in der Lehrerbildung ausgebaut 
sowie die Attraktivität und Akzeptanz eines 

Diplomstudiengangs Wirtschaftspädagogik in 
Nürnberg in besonderer Weise gefördert und 

mitgeprägt.

Gunther Oschmann  un-
terstützt seit vielen Jahren 
die Arbeit der Universität 
Erlangen-Nürnberg und 
insbesondere der Wirt-
schafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Fakultät. 
Er fördert z.B. Projekte 
der Öffentlichkeitsarbeit  
ebenso wie den Ausbau 
der internationalen Bezie-
hungen. Sein Unterneh-
men, die MüllerMedien 
GmbH & Co. KG, leistet 

darüber hinaus einen wesentlichen Beitrag zur 
Praxisorientierung der Lehre. 

Quelle:
Mediendienst FAU-Aktuell Nr. 4513 vom 06.02.2006 

www.wiso.uni-erlangen.de

afwn-Preis

Am 7. Juli 2006 wurde zum 
ersten Mal der afwn-Preis
an die beste Diplomandin der 
Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftlichen Fakultät in 
Höhe von 1.000 Euro verlie-
hen. Dr. Michael Seyd, afwn-
Vorstandssprecher, über-
reichte Frau Tina Maria Klee-

haupt bei der Diplom-
übergabefeier den Preis. 
Der afwn-Preis ist der erste 
Preis, der an den/die beste 
Absolventen/in der WiSo 
Nürnberg vergeben wird.

Prof. Dr. Wolfram Scheffler 

Dekan Prof. Dr. Klein mit den Preisträgern Gunther Oschmann 
(links) und Prof. Hermann Braun (rechts) 

Dr. Michael Seyd mit der Preisträgerin Tina Maria Kleehaupt 



afwn-Preise

Seite 47 

afw
n &

 M
itglieder

afw
n &

 P
artner

afw
n &

 V
eranstaltungen

afw
n &

 W
iS

o

Dr. Michael Seyd, Mitglied der Geschäftsleitung der DATEV eG 
und afwn-Vorstandssprecher gratuliert den Preisträgern 

Prof. Dieter Kempf, Vorstandsvorsitzender der DATEV eG 
- als Honorarprofessor an der WiSo stets am Dialog mit 
den Studierenden interessiert 

afwn-Anerkennungspreis

Auch wurde dieses Jahr zum ersten Mal der 
afwn-Anerkennungspreis verliehen. Dieser 
wird an die zwanzig besten Vordiplomanden 
verliehen. Die Preisträger bekamen durch 

Professor Dr. Scheffler und Dr. Michael Seyd 
bei einem gemeinsamen Abendessen mit

einem Vortrag von Professor Dieter Kempf 
(DATEV eG) über die Entwicklung und das 
Unternehmen DATEV eG die Urkunden am 
13. Juli 2006 überreicht. 

Prof. Dr. Wolfram Scheffler

afwn-Stipendium

Auch in diesem Jahr gibt es 
wieder Stipendiaten  des 
afwn e.V. Insgesamt wurden 
drei Personen durch den 
afwn e.V. mit einer Geldleis-
tung unterstützt. Ausgewählt 
wurden sie nach den Stu-
dienleistungen und der Be-
dürftigkeit. Die Stipendiaten 
im Jahr 2006 sind Ileana Po-

pa, Larisa Vozzhennikova und 
Silvia Daniela Millar Kaiser. 
Neben der Geldleistung haben 
die Stipendiaten auch eine 
kostenlose studentische afwn-
Mitgliedschaft für das Jahr 
2006 erhalten. 

Prof. Dr. Wolfram Scheffler 
Alexander Brem 

Die afwn-Vorstände Alexander Brem (links) 
und Prof. Dr. Wolfram Scheffler mit den drei 
Stipendiatinnen
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Professor Dr. Wolfgang Männel 

Zum Tod von Prof. Dr. Wolfgang Männel 

Professor Dr. Wolf-
gang Männel, bis zum 
Frühjahr 2006 In-
haber des Lehrstuhls 
für Betriebswirt-
schaftslehre, insbe-
sondere Rechnungs-
wesen und Control-
ling, ist kurz vor Voll-
endung seines 69. 

Lebensjahres am 26. September 2006 ver-
storben. Die Wirtschafts- und Sozialwis-
senschaftliche Fakultät der Universität Er-
langen-Nürnberg verliert einen ihrer profi-
liertesten und angesehensten Forscher 
und Lehrer.

Wolfgang Männel, geboren am 18. Oktober 
1937, studierte Betriebswirtschaftslehre an 
der Wirtschaftshochschule Mannheim. 1963 
folgte er seinem akademischen Lehrer Pro-
fessor Dr. Paul Riebel nach Frankfurt am 
Main. Dort promovierte er 1967 über „Wirt-
schaftsfragen der Anlagenerhaltung“. Im Jahr 
1972 ernannte ihn die Johann Wolfgang Goe-
the-Universität Frankfurt am Main zum Pro-
fessor für Betriebswirtschaftslehre. 1973 folgte 
er einem Ruf an die Universität Dortmund und 
nahm aktiv teil am Aufbau der dortigen Wirt-
schafts- und Sozialwissenschaftlichen Fakul-
tät. 1982 übernahm er an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-Nürnberg den 
Lehrstuhl für Betriebswirtschaftslehre, insbe-
sondere Rechnungswesen und öffentliche 
Betriebe.

Professor Männel amtierte mehrfach als Pro-
dekan der Wirtschafts- und Sozialwissen-
schaftlichen Fakultät und als Geschäftsfüh-

render Direktor des Betriebswirtschaftlichen 
Instituts.

1983-1985 war er Mitglied des Vorstandes 
des Wirtschafts- und Sozialwissenschaftlichen 
Fakultätentages der Bundesrepublik Deutsch-
land. 1976 bis 2002 gab er die Fachzeitschrift 
„Kostenrechnungspraxis“ heraus. 

Für Bundes- und Länderministerien und viele 
andere Institutionen hat Professor Männel 
zahlreiche wissenschaftliche Gutachten abge-
fasst. In den 90er Jahren erarbeitete er im 
Auftrag des Bundeswirtschaftsministers ein 
neues Konzept für die Strompreiskalkulation 
der Energiewirtschaft, das Anstoß für grund-
sätzliche Anstrengungen zur Harmonisierung 
des Rechnungswesens gab. In den letzten 
Jahren befasste er sich intensiv mit Rentabili-
tätskalkülen und Rentabilitätsmaßen. Auf dem 
Gebiet des wertorientierten Controllings 
schrieb Professor Männel mehrere bedeuten-
de Beiträge zu den für die Unternehmensbe-
wertung bedeutsamen Discounted Cash Flow-
Methoden.

Im Auftrag der WiSo-Fakultät vereinbarte Prof. 
Männel mit der spanischen Universidad de 
Alcalá de Henares einen neuen interdis-
ziplinären Doppeldiplom-Studiengang ab dem 
Jahr 2001. Seit dem Sommer 2002 fungierte 
Professor Männel im Rahmen des fakultäts-
übergreifenden Studiengangs Wirtschaftsin-
genieurwesen als Vorsitzender der gemein-
samen Studienkommission.

Quelle:
Mediendienst FAU-Aktuell Nr. 4844 vom 28.09.2006

www.wiso.uni-erlangen.de
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Prof. Dr. Dr. Andre-
as Löffler 

Prof. Dr. Wolfgang 
Weiß 

Prof. Dr. Klaus 
Henselmann

Prof. Dr. Thomas 
M. Fischer 

Prof. Dr. Karl Wilbers 

Veränderungen der Lehrstuhlbesetzung

Lehrstuhl für Banken und Finanzierung 

Für Professor Dr. Gerke kam 
zum Sommersemester 2006 
Professor Dr. Dr. Andreas 
Löffler als Nachfolger an die 
WiSo-Fakultät.

Lehrstuhl für Öffentliches Recht 

Prof. Dr. Schachtschneider 
emeritierte zum Sommerse-
mester 2006. 
Die Professur des Lehrstuhls 
hat Herr Professor Dr. Wolf-
gang Weiß seit dem Winterse-
mester 2006/2007 inne. 

Lehrstuhl für Rechnungswesen und  
Prüfungswesen 

Nachdem Professor Dr. Vol-
ker H. Peemöller zum Winter-
semester 2005/2006 emeri-
tierte, hat im Sommersemes-
ter 2006 Professor Dr. Klaus 
Henselmann den Lehrstuhl 
übernommen.

Lehrstuhl für Rechnungswesen und  
Controlling

Professor Dr. Wolfgang Männel 
emeritierte Ende März 2006. 
Sein Nachfolger Professor Dr. 
Thomas M. Fischer hat zum 
Wintersemester 2006/2007 den 
Lehrstuhl übernommen. 

Lehrstuhl für Wirtschaftsinformatik I 

Professor Dr. Mertens emeritierte zum Winter-
semester 2005/2006. 
Seine Nachfolgerin ist Professorin Dr. Kathrin 
M. Möslein. Sie wird ab dem 01.01.2007 den 
Lehrstuhl übernehmen. 

Lehrstuhl für Wirtschaftspädagogik und 
Personalentwicklung 

Seit dem Sommersemester 
2006 hat Professor Dr. Karl 
Willbers den Lehrstuhl über-
nommen.

Lehrstuhl für Wirtschafts- und
Entwicklungspolitik 

Herr Professor Lachmann ist emeritiert.
Für das Wintersemester 2006/2007 hat er 
einen Lehrauftrag erhalten.
Ein Nachfolger ist noch nicht bekannt. 

Quelle:
Dekanat der WiSo-Fakultät 
www.wiso.uni-erlangen.de
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Elisabeth Hensler, STARTen 

Förderung der Studenteninitiative START 

Über den PIONEERSclub zum STARTstipendium 

Der afwn e.V. ermöglichte der Studenten-
initiative START Erlangen-Nürnberg e.V. 
(kurz: STARTen) durch seine großzügige 
Unterstützung die Initialisierung des PIO-
NEERSclub und somit des ers-
ten Schritts des STARTstipen-
diums.

Hinter dem Projekt des START-
stipendiums verbirgt sich der Ge-
danke, dass Studenten, welche 
schon während ihrer Hochschul-
ausbildung unternehmerisch tätig 
sind, einer Doppelbelastung aus-
gesetzt sind. Sie müssen sich 
sowohl in ihrem Studium behaup-
ten als auch ein erfolgreiches 
Unternehmen aufbauen. Um dieses Engage-
ment zu unterstützen, hat es sich die Studen-
teninitiative STARTen zur Aufgabe gemacht, 
die erfolgversprechendsten studentischen 
Jungunternehmer mit attraktiven nicht-
monetären Leistungen zu fördern.

Die Auswahl der Stipendiaten erfolgt im Rah-
men des PIONEERSclub. Dieser stellt eine 
Kontakt- und Informationsplattform dar, auf 
welcher sich studentische Jungunternehmer 
untereinander sowie mit Gastreferenten aus 
der Praxis austauschen können. Die einzel-
nen Events des PIONEERSclub sind themen-
spezifisch gestaltet. D.h. es wird pro Event ein 
spezifisches Thema durch Gastreferenten 
vorgestellt, wobei die jeweiligen Experten aus 

der Praxis die Studenten an ihren Erfahrun-
gen teilhaben lassen und diesen mit wertvolle 
Tipps und Informationen zur Seite stehen. 
Neben der Informationsfunktion steht beim 

Konzept des PIONEERSclub ins-
besondere der Networkinggedan-
ke im Vordergrund.

Da der PIONEERSclub und das 
darauf aufbauende STARTstipen-
dium sowohl eine große organisa-
torische als auch finanzielle Her-
ausforderung darstellen, ist 
STARTen auf die Unterstützung 
durch einen verlässlichen Partner 
an der Uni angewiesen.

Dank des afwn-Stipendiums ist die 
finanzielle Absicherung der ersten PIO-
NEERSclub-Veranstaltungen gewährleistet 
und die Mitglieder von STARTen können sich 
in erster Linie auf die organisatorischen Auf-
gaben konzentrieren. Der afwn ermöglicht 
somit der Studenteninitiative STARTen, ihr 
vielfältiges und interessantes Angebot für 
Studenten an der Universität weiter auszu-
bauen.

Für diese großzügige Unterstützung bedankt 
sich das gesamte STARTen-Team!

Elisabeth Hensler 
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Alumni für Studenten 

Absolventen erzählen aus der Praxis 

Kontakte zur Praxis sind der erste Karrie-
reschritt. Dieses Motto motivierte im Juli 
2006 über 45 Studenten der Wirtschafts-
informatik und der Betriebswirtschafts-
lehre, an der „Alumni für Studenten“-
Veranstaltung des Sommersemesters 2006 
teilzunehmen.

Der Abend begann mit einer kurzen Begrü-
ßung und Vorstellung des afwn-Vereins durch 
Prof. Dr. Michael Amberg und Sonja Fischer, 
die diese Veranstaltung im Namen des afwn 
organisierten. Direkt im Anschluss erzählten 
fünf Absolventen der WiSo, die entweder Wirt-
schaftsinformatik studiert hatten oder im IT-
Umfeld arbeiten, 
lebensnah über ihre 
Erfahrungen in der 
Praxis. Nach einer 
kurzen Information 
über die Unterneh-
men wurden zu-
nächst das Arbeits-
klima und berufliche 
Möglichkeiten be-
sprochen.
Das Profil der Re-
ferenten und ihrer 
aktuellen Position 
spiegelte die große 
Vielfalt der Möglich-
keiten wider, die 
Studierenden mit dem Schwerpunkt Wirt-
schaftsinformatik offen stehen. Ob Unter-
nehmensberatung, Softwarehaus oder An-
wenderunternehmen, selbstständig oder an-
gestellt, mit viel oder wenig Bezug zur Technik 
– für nahezu jeden Aspekt des Berufslebens 
fand sich jemand, der aus eigener Erfahrung 
Auskunft geben konnte. Schnell wurde klar, 
dass die Wirtschaftsinformatik in den ver-
schiedensten Bereichen der Unternehmen 

gefragt ist, nicht nur 
in der IT-Abteilung. 
So arbeitet Dr. 
Andreas Billmeyer 
heute im Bereich 
Risiko-Controlling
der Nürnberger Ver-
sicherungsgruppe.
Bei der Anwendung 
von Methoden der 
Risikobewertung und 
-quantifizierung ist 
fundiertes IT-Wissen äußerst hilfreich.

Die Studierenden interessierten sich beson-
ders für die Beschreibungen des Arbeitsall-

tags, der sich auch 
mal bis in die frühen 
Morgenstunden aus-
dehnen kann, dann 
aber in etwas in-
offiziellerer Atmos-
phäre, wie Dr. Jens 
Wehrmann vom Sa-
fari-Institut berichte-
te. In seinen Bera-
tungsprojekten steht 
der Faktor Mensch 
im Vordergrund. Aus 
diesem Grund wer-
den die Bürozeiten 
flexibel gestaltet. 

Carol Pauser von Accenture möchte ihre ab-
wechslungsreichen Beratungsprojekte nicht 
mehr gegen den Uni-Alltag eintauschen, 
höchstens gegen Projekte in der Ent-
wicklungshilfe. Doch auch diese Möglichkeit 
bietet ihr Accenture. Die Begeisterung für sei-
ne Aufgaben konnte auch Dr. Gerald Butter-
wegge direkt an die Studenten weitergeben. 
Bissantz & Company, sein Arbeitgeber, ist 
spezialisiert auf Softwarelösungen für Analy-
se, Planung und Reporting. Das vor zehn Jah-

Dr. Gerald Butterwegge (zweiter von links) im Kreis der Referenten 

Spannend, wenn Absolventen vom 
praktischen Nutzen ihres Studiums 
erzählen



Alumni für Studenten 

Seite 52 

af
w

n 
&

 M
itg

lie
de

r
af

w
n 

&
 P

ar
tn

er
af

w
n 

&
 V

er
an

st
al

tu
ng

en
af

w
n 

&
 W

iS
o

ren als Spin-Off der WiSo-Fakultät gegründete 
Unternehmen gilt heute im so genannten Bu-
siness-Intelligence-Markt als Technologie- 
und Innovationsführer.

Payment-Lösungen und Risikomanagement-
Verfahren – das ist das Fachgebiet von Jo-
hannes Ablöscher, der bei Wirecard AG in 
München nach seinem Studium einen attrakti-
ven Arbeitsplatz gefunden hat und von seinen 
Erfahrungen während der ersten Berufsjahre 
berichtete.

Ein besonderes Interesse der Studenten zeig-
te sich bei den Themen Work-Life-Balance 
und der Vereinbarkeit von Familie und Beruf. 
In diesem Zusammenhang weist Dr. Andreas 
Billmeyer auf die Vorteile der Nürnberger Ver-
sicherungsgruppe hin, die als alteinge-
sessenes Nürnberger Unternehmen neben 
vielen interessanten Entwicklungsmöglich-

keiten auch zahlreiche Sozialleistungen bietet. 
Auch die anderen Referenten betonten die 
Möglichkeit flexibler Lösungen in diesem Be-
reich.

Nachdem die Referenten die Fragen der Stu-
denten beantwortet hatten, konnte der Abend 
bei einem gemütlichen Essen mit den Refe-
renten, Vertretern des Alumni-Vereins sowie 
Prof. Dr. Amberg und Sonja Fischer, ausklin-
gen.

Im Namen des afwn bedanken wir uns herz-
lich bei den Referenten, ohne die diese ge-
lungene Informationsveranstaltung nicht mög-
lich gewesen wäre.

Sonja Fischer 
Alexander Brem 

„Assessmentcenter“

Intensiv-Bewerbungstraining mit der Robert Bosch Gm bH

Am 18. Mai 2006, fand das 
Bewerbungstraining zum 

Thema "Assessmentcenter" in der WiSo 
mit 25 Teilnehmern statt.

Die Veranstaltung wurde von Frau Petroglou, 
Personalreferentin der Robert Bosch GmbH 
Nürnberg, durchgeführt. Zwei Teilnehmer hiel-
ten eine Präsentation über sich selbst. Die 
Angaben haben Sie eine Woche vor Veran-
staltung erhalten, um die Bedingungen wie bei 
einem "echten" Assessmentcenter zu zeigen. 
Die Vorgaben sowie das Feedback für die 
Präsentation kam von Frau Petroglou.

Die anderen Teilnehmer konnten die Präsen-
tation auch bewerten, in dem sie die zuvor 
ausgeteilten Bewertungsbögen ausfüllten.

Frau Petroglou hat viele Fragen der Teilneh-
mer zum Assessmentcenter beantwortet und 
auch Tipps für die eigene Bewerbung gege-
ben. Im Anschluss an die Veranstaltung hat 
sie auch mitgebrachte Bewerbungsunterlagen 
angeschaut und den Personen ein professio-
nelles Feedback gegeben. 

Nach der großen Resonanz sind auch für die 
nächsten Semester schon wieder diverse Be-
werbertraining-Termine in Planung, auch zu-
sammen mit anderen Unternehmen. 

Alexander Brem 
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Studieren sieben Tage die Woche 

Sonntagsöffnung der WiSo-Biblilothek 

Seit dem Sommersemester 2005 öffnet  
der afwn e.V. in Zusammenarbeit mit der 
Bibliothek der Wirt-
schafts- und Sozial-
wissenschaftlichen 
Fakultät Nürnberg 
die WiSo-Bibliothek 
an fünf Sonntagen 
während der Prü-
fungszeit.

Im Sommersemester 
2006 wurde die Sonn-
tagsöffnung durch das 
großzügige Sponso-
ring der DATEV eG ermöglicht, der wir an 
dieser Stelle recht herzlich für die Unterstüt-
zung danken möchten. 

Die Sonntagsöffnung wird von den Studenten 
sehr gut angenommen, denn es steht ihnen 

auch an diesem Tag das vollständige Angebot 
der Bibliothek zur Verfügung. So ist neben der 

Öffnung der Lese-
räume auch der 
Kopierraum geöffnet, 
die elektronischen 
Zeitschriften stehen 
zur Verfügung und die 
Ausleihtheke in Be-
trieb. Dadurch können 
auch Bücher ausge-
liehen und zurück-
gegeben werden. 

Auch im Winter-
semester 2006/2007 

ist wieder eine Sonntagsöffnung der Bib-
liothek geplant. Diese wird wieder im Prü-
fungszeitraum stattfinden und dadurch ein 
attraktives Angebot für die Studenten sein. 
Natürlich sind jederzeit neue Sponsoren für 
die kommenden Semester willkommen. 

Alexander Brem 

Auch an Sonntagen: Hochbetrieb in der „Bib“ 
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WiSo-Absolventenbuch

Das WiSo-Absolventenbuch ist 1998 aus ei-
ner gemeinsamen Initiative vom damaligen 
AWN, dem heutigen afwn, und einigen Stu-
denten hervorgegangen. Mittlerweile steht es 
unter der Schirmherrschaft des 
Dekans der WiSo-Fakultät und 
ist mit seinen nunmehr 17 Auf-
lagen eine etablierte Publika-
tion des afwn e.V. 

Das WiSo-Absolventenbuch 
enthält Kurzlebensläufe der 
Absolventen der WiSo-Fakultät 
und wird von vielen regionalen, 
nationalen und internationalen Unternehmen 
als bewährtes Recruiting-Tool geschätzt. Für 
Studenten stellt das WiSo-Absolventenbuch 
eine schöne Erinnerung an ihre Studienzeit 
und ihre Kommilitonen dar. 

Der afwn bietet unter
www.absolventenbuch.afwn.de einen Online-
Index, welcher den Unternehmen eine verein-
fachte Suche nach geeigneten Absolventen 
aus dem Absolventenbuch ermöglicht. 

Unternehmen können das Absolventen-
buch, welches einmal pro Semester er-
scheint, für 100 Euro zzgl. gesetzlicher 
Mehrwertsteuer erwerben.  Für Sponsoren 

des afwn ist das WiSo-
Absolventenbuch besonders 
attraktiv, da dies kostenlos in 
den Sponsoringleistungen ent-
halten ist. 

Studenten erhalten das WiSo-
Absolventenbuch zum Selbst-
kostenpreis von 10 Euro. 

Bei Interesse für das WiSo-Absolventenbuch 
wenden Sie sich bitte an die afwn-
Geschäftsstelle.
Es ist auch möglich, das Absolventenbuch 
direkt online zu bestellen: 
www.bestellungabsolventenbuch.afwn.de

Wir danken allen Unternehmen, die diese 
Publikation ermöglichen! Ohne sie könnten wir 
dieses attraktive Produkt nicht anbieten! 

Prof. Dr. Wolfram Scheffler 
Alexander Brem 

Unternehmenspaten für herausragende Studenten gesuc ht! 

Der afwn e.V. unterstützt jedes Jahr  
herausragende Studenten der WiSo durch 
die Vergabe von individuellen Stipendien. 

Um dieses Stipendiums-Angebot auszubauen, 
sucht der afwn Unternehmen als Paten. Hier-
bei können Sie Ihre Kriterien für einen heraus-
ragenden Studenten mitteilen und der afwn 
trifft die Bewerbervorauswahl und gibt Ihnen 
dadurch die Möglichkeit, einen passenden 
Studenten zu Ihrem Profil zu finden. So be-
kommen Sie den direkten Kontakt zu Ihren 
potentiellen zukünftigen Mitarbeitern. Natürlich 
treffen Sie die endgültige Entscheidung, wen 
Sie als Stipendiums-Pate unterstützen möch-
ten!

Die Unterstützung kann z.B. darin bestehen, 
die Studiengebühren zu übernehmen oder 
dem Stipendiaten eine monatliche finanzielle 
Zuwendung zukommen zu lassen. Ebenso 
gibt es die Möglichkeit, den Stipendiaten als 
Praktikant oder Werksstudent einzustellen 
und ihn dadurch zu unterstützen und näher 
kennen zu lernen. Das gleiche gilt natürlich 
auch für interessierte Unternehmen. 

Nähere Informationen dazu erhalten Sie je-
derzeit in unserer Geschäftsstelle. 

Alexander Brem 


